
Lacerta muralis gerakuniae L. Müll.
(Taf. 1, Fig. 1 tt. 2)

4 3 3,2 9 Q. Insel Falkonera (: Gerakunia),26.-2?. V. L954.
(Maße und Schuppenzahlen s. Tab. S. 139.)

Die größte untl. eigenartigste der drei bisher bekannten
ägäischen Inselrassen von I. ntu,ral.is. Ztrr Ergänzung der sehr &us-
ftihrliehen Beschreibung von L. MälIer (1938) trägt mein
leicler nur gering'es Material nur wenig bei. Ifein größtes Männchen
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ist rnit 75 -l 131 mrn Länge größer als der Typus. Lebendfärbung
der Männchen: Die einf arbige, seitlich scharf von derr Parietal-
streifen begrenzte Rückenzone ist wie der Piläus dunhelbl'aun
oder dunhelgraubraun. Auf ihr liegt die stets vorhandene, feine,
vollständige, schrvarze Ohzipitallinie. Eine helle Supraziliallinie ist
nur bei dem jungen Männchen vorhanden. Die Parietalstreifen ein-
geschlossen, sind die Körperseiten schwarz. Auf diesem schwarzen
Grund stehen kleine, grtinblaue Fleckchen (clie man nicht als
Ozellen bezeichnen l<ann), d"ie in Querreihen angeordnet sind.. Das
so entstehende Muster ist bald gröber, bald feiner. Zwei deutliche
Achselozellen sind blau. Außere Bauchschilder abrvechselnd blau
und schwarz. I(opfunterseite schrvarz rnit bläulich- odcr grünlich-
rveißen Flechchen oder ebensolcher Marrnorierung. Die Körper -

unterseite ist, sorveit sie nicht geschrvärzt ist, türkisfarbig" Die
Schwärzllng etreicht am Körper nur beim größten Stücl< die Aus-
dehnnng rvie bei nzilensi,s und ist aln Bauch mehr grauschwal'z.
Jedoch bleiben auch bei diesem Stiick am Bauch die zwei mitt-
leren Bauchschilderreihen ungeschwärzt. Schrvanzunterseite bläu-
I ich-p erlmutterf arbig.

Die Weibchen sind oberseits einfarbig braun oder graubrann,
mit sehr feiner, dunhler Ohzipitallinie und" hellen, gelblich'rveißen
Supraziliar- und Subtemporallinien. Die Grundfärbung der Unter-
seite ist wie bei den Männchen; die schrvarze Zeichnung beschränl<t
sich anf die I(opfunterseite und bildet dort eine grobe Marmo-
rierung.

Bei allen Exemplaren sind die Schrvanzbasen etwas r-erclicl<t.
Die Falhonera-Eidechsen sind rvohl die scheuesten und

schnellsten, die ich in der Agäis hennenlernte, und sie sind ilber-
dies nicht häufig. Obgleich ich eineinhalb Tage auf diesem unbe-
wohnten, schrver erreichbaren Eiland zubrachte, gelang es mir
nicht, mehr als 6 Stücke zn erbeuten. Am ersten Tag regnete uncl
stärrnte es, und von 4 Stiichen, clie ich sah, verschrvand.en 3 sofolt,
in den großen, grauweißen Stachelbiischen von Centffin'ea sptnosa
ssp. tomentosa und ließen sich mit keinem tr'Iittel heraustreiben,
und nnl ein Stück l<onnte ich erlegen. Ein Weibchen {ing ich unter
einem Stein. Der nächste Vorrnittag wal' wohl sonnig, aber tri-
dechsen traf ich an der steilen, felsigen und schuttbed.eckten SSW-
Küste (Taf.Z, Fig. a) nur' 3 &tr, die pfeilgeschrvind, so daß rnan
nul einen cLunklen Stlich sah, schon auf viele Meter Entfernung,
ohne anznhalten, in den Centazu'e(r-Btischen verschrvand.en. Den
Flöhenl<amrn und die ganzen sanften Hänge der NO-Seite fand ich
eidechsenleer, und erst auf den Ruinen einiger verlassener Stein-
hütten gelang es mir, innerhalb von 2 Stunden durch Anpirschen
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und An sitz 4 Stitcke zu schießen. Eine ftinfte entkam mir. So sah
ich in 1'/,, Tagen nllr 13 Biclechsen, ltnd man lcann rvohl behaupten,
claß sie auf clieser Insel nicht häufi.g ttncl sehr lol<rtl vorkotnmelt.
Arn ehesten zu bekommen sincl sie anf den verfallenen Mauern der
Steinhiltten, auf denen sie vereinzelt u'ie tr. mtn'ali,s rnttrttlis ttul-
herklettern nncl Fliegen fangen.



Erklärnng zrr nebenstehencler Ta.f el.

Obere Reihe:
Fig. 1. Dorsalansichten. Yon links nach rechts: 2 3 3 rr. Lacerta rnuralis
milensis, Ad.amas, Insel Milos;2 6 $ v. L. nr,. schnnei.zeli, fnsel Eremomilos;
2 3 6 v. L. m. geraku.ni,ae, Insel Falkonera. '1, nat. Gr. Phot. O. Wettstein.
Untere Reihe:
Fig.2. Ventralansichten derselben Exemplare in derselben Reihenfolge wie

in Fig. 1.
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